Zeitschrift: Curaviva : Fachzeitschrift
Herausgeber: Curaviva - Verband Heime und Institutionen Schweiz

Band: 87 (2016)

Heft: 11: Nachhaltigkeit : Verantwortungsbewusst, sorgfaltig und empathisch
leben

Artikel: Gartnern ist eine Beschaftigung, bei der Nachhaltigkeit praktisch erlebt
wird : Blihen und Verwelken

Autor: Tremp, Urs

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-804231

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.11.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-804231
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

=
)
X
=
—
©
=
=
(2]
5]
2

Gartnern ist eine Beschiftigung, bei der Nachhaltigkeit praktisch erlebt wird

Bliihen und Verwelken

Unser Leben hienieden ist beschriankt. Doch
wir sind auch Teil von Lebenszyklen - von
Werden und Vergehen. Wie alles in der Natur.
Gartnern im Alter kann darum zuversichtlich
stimmen und trostlich wirken.

Von Urs Tremp

Viel hat man davon nicht gemerkt. Das bald zu Ende gehende
Jahr 2016 war ganz offiziell ein «Gartenjahr». Bundesrat Alain
Berset hat es ausgerufen - und warnte Anfang Jahr davor, dass
die Gérten aus unserer Landschaft zu verschwinden drohen:
«Der Garten als Begegnungsraum braucht unseren Schutz. Gar-
ten sind in einem Land unter hohem Siedlungsdruck zentral
fir unsere Lebensqualitdt.»

Es gab zwar zahlreiche Veranstaltungen und

Die englische KOnigin steht schon seit ldngerer Zeitin der zwei-
ten Lebenshélfte. Wenn auch nicht konkret fiir die Queen, aber
doch fiir alte Menschen hat die Ziircher Hochschule fiir Ange-
wandte Wissenschaften (ZHAW) zum Gartenjahr 2016 das
Forschungsprojekt «Griinrdume fiir die zweite Lebenshalfte -
Forderung von Lebensqualitdten und Gesundheit durch neue
Grinraumaqualitdten von Wohnsituationen adlterer Menschen
in der deutschen Schweiz» durchgefiihrt. Die Wissenschaftler
wollten herausfinden, welche Funktion das Gartnern und der
Garten fiir alte Menschen haben kénnen. Sie gingen davon aus,
dass mit dem Alter und der damit einhergehenden Einschran-
kung der Mobilitat und des Lebensradius der Garten zu einem
wichtigen Erlebnis- und Betatigungsraum wird. Tatsachlich ist
einimmer wieder genannter Grund, warum Menschen im Alter
und trotz Beschwerden im eigenen Einfamilienhaus wohnen
bleiben mdchten, dass ihnen «der Garten fehlen wiirde».
Warum nur? Gartnern ist Arbeit, man macht

Aktionen, diein den letzten Monaten auf das
Gartenjahr aufmerksam machten. Aber wie
viele derartig ausgerufene Jahre zum Schutz
von Naturrdumen, Tieren oder Kulturgiitern
sind sie in erster Linie Ausdruck einer guten
Absicht. Immerhin hat sich das Gartenjahr

Viele alte Menschen
gartnern, weil
sie gartnern
diirfen und nicht
gartnern miissen.

sich dreckig, der Ertrag ist im Vergleich zum
Aufwand eher gering. Trotzdem gibt es viele
Menschen, die im Alter gértnern - im eigenen
Garten oder in einem Gemeinschaftsgarten.
Vielleicht ist die Antwort ganz einfach: Diese
Menschen gartnern, weil sie gartnern diirfen

aber in eine Entwicklung eingeschoben, die
schon seit einigen Jahren zu beobachten ist:
In den Stadten und Agglomerationen, wo der Siedlungsdruck
besonders stark ist, macht sich mehr und mehr eine Bewe-
gung breit, die dem Garten zu seinem Recht auch im urbanen
Kontext verhelfen will: Urban Gardening nennt sich die Be-
wegung - auf Englisch, weil diese Gartenbewegung aus
Grossbritannien kommt, wo man der Gartenpflege schon
immer eine grosse Bedeutung zumass. Welche andere Koni-
gin als die englische sieht man sonst in Gummistiefeln im
Garten?
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und nicht gartnern miissen.

Viele Menschen, die heute achtzig Jahre oder
alter sind, erlebten als Jugendliche und junge Erwachsene noch,
wie ein Garten zum Haushalt gehorte - als Garten hinter dem
Haus, als Pflanzplédtz oder Schrebergarten. Hier wurde ge-
pflanzt, gepflegt und geerntet fiir die eigene Kiiche. Der Garten
mit dem Gemise, den Friichten und den Beeren war fiir viele
Familien eine ckonomische Notwendigkeit. Als man spéater
Gemise und Frichte bequem im Supermarkt kaufen konnte,
war dies auch eine Befreiung von der Miihsal des Gartnerns.
Doch nicht wenige dieser Menschen entdecken spéter, dass die



Arbeit im Garten mehr sein kann als die Produktion von Le-
bensmitteln. Petra Hagen Hodgson, Leiterin des Forschungs-
projekts «Griinrdume fiir die zweite Lebenshalfte» der ZHAW,
hat jedenfalls festgestellt, dass «viele - nicht alle - Menschen
sich heute nach mehr Bodenhaftung sehnen, nach Identifika-
tion und Miteinander im hé&uslichen Umfeld.

Foto: Martin Linsi

als Notwendigkeit erlebt haben, entdecken, dass Gartnern
mehr ist als kleinrdumige Landwirtschaft zur Produktion von
Lebensmitteln: Gartenarbeit hat auch eine metaphysische
Komponente. Sie bindet uns ein in den Zyklus von Werden und
Vergehen. Der grosse Essayist Michel Montaigne hat einmal

geschrieben, er wolle, dass «der Tod mich

Sie wollen gerne etwas selbst machen, zusam-
men mit anderen. Hier kniipfen die neuen For-
men des gemeinschaftlichen urbanen Gart-
nerns an. Sie setzen der Vereinzelung in der
Stadt etwas entgegen, sie ermuntern gemein-
sames, sinnstiftendes und handwerkliches
Tun. Im tempordren Garten kann erprobt wer-

Der Garten und
die Arbeit im
Garten machen
gelassen gegeniiber
dem Tod.

beim Kohlpflanzen antrifft, aber derart, dass
ich mich weder iiber ihn noch iiber meinen
unfertigen Garten gramen».

Der Garten und die Arbeit im Garten machen
gelassen gegeniiber dem Tod. Der Garten ist
immer ein Zukunftsprojekt, auch wenn die
eigene Zukunft klirzer wird. So kann er im Al-

den, wo man sich ldngerfristiger engagieren

mag, engagieren kann oder eben nicht. Jedenfalls sind der Gar-
ten und das gemeinschaftliche Gartnern in der Offentlichkeit
und in der Medienlandschaft im Gesprach.»

Eine metaphysische Komponente

Urban Gardeningist also beileibe kein Phdnomen junger Stadt-
bewohner, die der Naturin der Stadt zu neuen Freirdumen ver-
helfen wollen. Altere und alte Menschen, die den Garten noch

ter trostlich und zuversichtlich stimmen.
Auch wenn wir ein ndchstes Werden im Garten selbst nicht
mehr erleben, haben wir die Gewissheit, dass es das Werden
geben wird.
Esistalsonichtallein der Aufenthaltim Freien, das Sonnenlicht
und die frische Luft, die das Wohlbefinden steigern. Auch nicht
allein das sinnliche Erlebnis der Diifte und Geschmacker, die
den Garten so wertvoll machen. Es ist auch das Erlebnis, ein-
gebunden zu sein. Eingebunden zu sein im Leben. ®

3 3 CURAVIVA 11|16



	Gärtnern ist eine Beschäftigung, bei der Nachhaltigkeit praktisch erlebt wird : Blühen und Verwelken

